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PAEDAGOGIK ALS WIRKLICHKEITSWISSENSCHAFT 
Helmut Fend 
Die allgemeine Einordnung meiner Aufgaben am Lehrstuhl für Pädago- 
gische Psychologie an den Universität Zürich fällt nicht schwer: sie 
sie sind Teil der hoch arbeitsteilig organisierten Anstrengung einer 
Gemeinschaft zur bestmöglichen Betreuung ihres Nachwuchses. Obwohl 
mit dieser Formulierung schon unzweideutig die Einbindung der wissen- 
schaftlichen Arbeit in die praktischen Aufgaben eines Gemeinwesens 
formuliert wird, hält sie noch offen, wie ihr besonderer Beitrag im 
Rahmen der arbeitstei 1 ig organisierten Erziehung und Bildung des 
Nachwuchses aussehen sollte. Sie kann gewiss nicht die praktischen 
Aufgaben von Eltern übernehmen wollen, die Lehrerbildung und Lehrer- 
tätigkeit ersetzen, die Anstrengungen von Entwicklungsinstituten für 
Lehrmaterialien absorbieren oder sich gar anmassen, die Rolle des Ge- 
setzgebers in der Gestaltung des Bildungswesens einzunehmen. Die 
wichtigste Spezifizierung meines Auftrages im Rahmen des umfassenden 
Unternehmens "bestmögliche Betreuung der nachwachsenden Generationen" 
liefert seine Lokalisierung an einer Universität. Nach meinem Ver- 
ständnis von Universität wird damit ein Kodex vorgegeben, Erkenntnis- 
se in kontrollierter und nachprüfbarer Form zu gewinnen und Studenten 
durch die Teilnahme an diesem Prozess zu bilden und auszubilden. An 
dieser Stelle wird offenbar: die Frage nach meinem Auftrag ist un- 
trennbar verbunden mit meinem Wissenschaftsverstandnis. Es wird aber 
auch unübersehbar, dass es Erziehung und Bildung, bewusste Gestaltung 
der Bedingungen des Aufwachsens schon lange vor der universitär in- 
stitutionalisierten und wissenschaftsorientierten Beschäftigung mit 
"Pädagogikii gab. Manche werden sich die ironische Spitze an dieser 
Stelle nicht verkneifen können: und keine schlechtere Form von Er- 
ziehung als heute. 
Es kann also nicht die Aufgabe der universitären Pädagogik sein, den 
Sachverstand, der sich aus langjähriger praktischer Erfahrung und 
ihrer Reflexion im Bildungswesen selbst herauskristallisiert hat, 
durch praxisferne, wissenschaftlich verbrämte Vorurteile zu ersetzen 
und unter dem Deckmantel einer arroganten Wissenschaftlichkeit denen 
vorzuhalten, die praktische Bildungs- und Erziehungsarbeit leisten. 
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Schwerpunkt I Schwerpunkt f 
Dies wäre aber unweigerlich der Fall, wenn sich die Wissenschaft ein 
nicht auf kontrollierten Untersuchungen aufbauendes Urteil über die 
weitverzweigten Aktivitäts- und Problemfelder der Sorge um den Nach- 
wuchs erlauben würde. In einer Anfangsphase der wissenschaftlichen 
Etablierung der Pädagogik meinten manche, dies tun zu können und zu 
müssen. Meine eigenen Praxiskontakte haben mir immer deutlicher vor 
Augen geführt, welch fein gewobenes Netz der Sicherung von Qualität 
des Lehrens und Lernens mit langen historischen Wurzeln etablierte 
Praxiszusammenhänge repräsentieren, die nicht ohne oft unvorhergese- 
hene Kosten zerstört werden können. Pädagogischer Rat erfordert nicht 
nicht nur Behutsamkeit sondern noch mehr eine differenzierte Kenntnis 
der etablierten Kultur der Erziehung und Bildung, für deren Inter- 
pretation ihre Träger allemal die ersten Experten sind. 
Daraus entspringt ein Kernpunkt meines Wissenschaftsverständnisses. 
Für mich sind die Pädagogik und die Pädagogische Psychologie Wirkl ich-  
ke i t sw i s senschaf t en ,  die sich der systematischen Erforschung von Er- 
scheinungsformen, Bedingungen und Folgen pädagogischer Phänomene wid- 
men. Zu pädagogischen Phänomenen sind die gegenwärtigen und vergan- 
genen Bemühungen einer Gesellschaft um ihren Nachwuchs zu rechnen, 
Also alle gesellschaftlichen "Reaktionsformen auf die Entwicklungstat- 
sache" des Menschen. 
Die Wirklichkeitswissenschaft Pädagogik so zu definieren bedeutet aber 
schon eine erste Präzisierung : wir haben es mit historisch-sozialen 
Lebenszusammenhängen zu tun, die nicht naturgesetzlichen Abläufen ent- 
springen, sondern normativ gestaltete und erzeugte humane Entwicklun- 
gen repräsentieren. Wenn wir pädagogische Lebensordnungen rekonstruie- 
ren, dann müssen wir also immer auch nach dem Sinn suchen - der ihnen 
mehr oder weniger reflexiv bewusst ist. 
Zwei grosse Themenkreise entspringen diesen Überlegungen. Es muss ein- 
mal darum gehen, sozial hi storisch und gegenwartsbezogen die Lebensord- 
nungen zu rekonstruieren, in die der Nachwuchs eingeführt und durch 
die er in systematischer Absicht "beeinflusst" wird. Das "Wirklich- 
keitswissen" besteht hier in einer detaillierten Kenntnis der In- 
stitutionen, Handlungsweisen und Rahmenbedingungen der hochorganisier- 
ten Bemühungen um den Nachwuchs. In systematischer Absicht müsste hier 
eine zusätzliche Stufe erreicht werden, nämlich jene, die gegenwärti- 
gen Lebensformen und Erziehungsbemühungen als eine historisch einma- 
lige Selektionsleistung aus einer Vielzahl von Möglichkeiten zu ver- 
stehen, sich um die Nachkommenschaft zu kümmern. Kulturvergleichende 
und sozialhistorische Analysen von Erziehung in typologisierender 
Form, wie sie insbesondere M. Weber vorgeführt hat, sind dafür sehr 
hilfreich. 
Die zweite grosse Thematik entspringt der Konzentration auf die "Sub- 
jekte" gemeinschaftlicher Sorge: auf die sich entwickelnden Menschen. 
Die Analyse der Herausbildung der seelischen Struktur des Menschen 
durch die Teilnahme an der heute weitgehend absichtlich und pädago- 
gisch gestalteten Kultur in Familie und Schule gehört zur ungeheuer 
grossen Aufgabe der Pädagogik als Wirklichkeitswissenschaft. Wie wird 
der Mensch zu dem, was er ist? Dies entwicklungspsychologisch und bio- 
graphisch aufzuschlüsseln ist eines der grossen Themen pädagogischer 
Wissenschaften. Aber auch hier ist zu bedenken, dass dieser Prozess 
nicht naturhaft abläuft, sondern von Eltern, Lehrern normativ gestal- 
tet und mit zunehmendem Alter immer mehr vom Heranwachsenden selbst 
aktiven Bemühungen unterworfen ist. 
Aus der Verbindung der beiden Themen, der sozialhistorischen Analyse 
von pädagogischen und pädagogisch relevanten Lebensordnungen (Schule, 
Familie) und der biographischen Untersuchung der Genese des Menschen 
entspringt jener Arbeitszusammenhang, der den Kern meiner wissen- 
schaftlichen Tätigkeiten in den letzten zwanzig Jahren gebildet hat: 
die pädagogische Wirkungsanalyse. Unter der Leitfrage, wie der heran- 
wachsende Mensch seine besondere Gestalt durch die aktive Teilnahme 
am Leben seiner Kultur und Gemeinschaft gewinnt und zur optimalen oder 
suboptimalen Bewältigung seines Lebens fähig wird, habe ich mich ins- 
besondere Problemen der "Wirkung" von Schule und der Entwicklungs- 
psychologie der Adoleszenz gewidmet. Wie prägt sich die Erfahrung von 
20'000 Unterrichtsstunden in die Psyche von Heranwachsenden ein? Wie 
werden Adoleszente heute mit den Lebensbedingungen der Moderne fertig? 
Die Beantwortung solcher Fragen setzt immer zumindest zwei Bemühungen 
voraus : einmal die Untersuchung der Erziehungs- und Lebensbedingungen 
in unserer Zeit und zum andern die Erforschung der Struktur der Per- 
sönlichkeit von Heranwachsenden und ihrer Genese. 
Von diesem Ausgangspunkt her lassen sich viele Themen pädagogischer 
Wissenschaften entfalten: Identifikation und Überidentif ikation der 
Eltern mit ihren Kindern während der Primarschulzeit, Probleme der so- 
zialen Einordnung von Grundschulkindern, Leseentwicklung des Schulkin- 
des, Schulverweigerung und Schulangst, Entwicklungspsychologie der 
Aggressivität, Essstörungen in der Adoleszenz, Überforderung und Per- 
sönlichkeitsentwicklung, das schüchterne und sozial isolierte Kind, 
Ablösungsprobleme der Jugendlichen aus dem Elternhaus, Adoleszenzkon- 
f 1 i kte und psychosexuel le Entwicklung, Veränderungen der Autoritäts- 
rolle des Lehrers in diesem Jahrhundert, Individual isierungsprozesse 
in der Moderne und die Stellung des Kindes in Familie und Schule, so- 
zial historische Veränder~ngen von Gefährdungspotentialen in der 
Adoleszenz, Strukturwandlungen des Bi ldungswesens, Wertwandel und Ver- 
änderungen von Alltagskulturen. 
Diese Themen können schlaglichtartig die Breite von wissenschaftlichen 
Unternehmungen deut 1 ich machen, die sich der al lgemeinen Frage nach 
der Persönlichkeitsentwicklung unter konkreten kulturellen und sozia- 
len Umständen eines Gemeinwesens widmen. Den heute bestehenden Reich- 
tum der Forschung zu diesen Fragen auf ausbildungsgemässes Niveau zu 
synthetisieren, wird die Hauptaufgabe meiner ersten Arbeitsphase an 
der Universität Zürich sein. Sie wird sich vor allem in zwei Veran- 
staltungssträngen entfalten: der eine bezieht sich auf die Entwick- 
lung des Schulkindes und des Jugendlichen, der andere auf die Sozial- 
geschichte der Lebensbedingungen und Erziehungsbedingungen , unter 
Schwerpunkt I Schwerpunkt I 
denen Kinder und Jugendliche heranwachsen (Anm. 1 ) . 
In allen Untersuchungen dieser Wirklichkeitsbereiche wird ihre beson- 
dere Struktur, normativ gestaltet und historisch veränderbar zu sein, 
zur Geltung kommen müssen. Pädagogische Lebenszusammenhänge werden 
immer aktiv hervorgebracht, sie sind gestaltet, von Zukunftsvisionen 
geleitet, auf sie hin konzipiert. Sie gilt es jeweils systematisch zu 
rekonstruieren und auf ihre Bedeutung hin zu befragen. Was läge aber 
näher, als sich mit ihnen nicht nur rekonstruktiv sondern konstruktiv 
zu beschäftigen, ihre Geltung zu diskutieren? Dies war noch vor weni- 
gen Jahrzehnten das Hauptgeschäft der Pädagogik, wenn sie dazu beige- 
tragen hat, die normativen Leitbilder der menschlichen Entwicklung und 
der dafür förderlichen erzieherischen und unterrichtlichen Umstände zu 
artikulieren und präzisieren. Aber allein die historisch-systematische 
Rekonstruktion solcher Leitbilder ist eine gewaltige Aufgabe. Noch an- 
spruchsvoller ist das Unternehmen, unter Berücksichtigung des heute 
möglichen Wirk1 ichkei tswissens über die Lebensumstände des Heranwach- 
Sens und die Entwicklungsprozesse des Grosswerdens eine kritische Dis- 
kussion des Wünschenswerten und des Nötigen einzuleiten. 
Die Aufgabe der Wissenschaft kann meiner Uberzeugung nach hier nur da- 
rin bestehen, an solchen Diskussionen mitzuwirken, bei der systema- 
tischen Rekonstruktion der Leitbilder zu helfen und das Wirklichkeits- 
wissen zu intensivieren. Nicht nur ein einzelner Wissenschaftler, son- 
dern noch mehr die Gemeinschaft der pädagogischen Wissenschaftler muss 
hier aus rein wissenschaftsimmanenten Zusammenhängen der Erkenntnisge- 
winnung heraustreten und sich in die Gemeinschaft derjenigen einbin- 
den, die an der Gestaltung der Wirklichkeit arbeiteh". 
Hier schliesst sich der Kreis zur eingangs formulierten Definition des 
'Gegenstandsbereichs" der Pädagogik und Pädagogischen Psychologie. Es 
wird sichtbar, dass im Arbeitskreis des Sich-Kümnerns der Gemeinschaft 
um die nachwachsende Generation die pädagogischen Wissenschaften an 
Universitäten ihre Aufgabe dann am besten erfüllen, wenn sie den Pro- 
zess der Erkenntnis in diesem Wirklichkeitsbereich auf höchstem Niveau 
methodisieren und systematisieren. Dass dafür Visionen des Wünschens- 
werten eine wichtige erkenntnispsychologische Funktion haben, dürfte 
unübersehbar sein. Meine eigenen Leitbilder sind hier von einem ein- 
zigen zentralen Kriterium geleitet: von Uberlegungen zu solchen Le- 
bens- und Erziehungsumständen, die zur bestmöglichen Entwicklung jedes 
heranwachsenden Menschen beitragen, die dafür hilfreich sind, dass 
Jungen und Mädchen lernen, ihr Leben selbstverantwortlich zu gestalten 
sowie bereit und fähig werden, zur Erhaltung und Erarbeitung solcher - 
Lebensumstände beizutragen, die möglichst allen Menschen eine solche 
Lebensbewältigung ermöglichen. Für solche, die sich im Berufsfeld der 
Pädagogik selbst betätigen wollen, muss dies bedeuten, dass es für sie 
darum geht, sel bstverantwortete pädagogische Handlungsf ähigkeit zu ent- 
wickeln. 
So einfach dieses Kriterium des bestmöglichen Wachstums jedes Menschen 
erscheinen mag, so fruchtbar wird es, wenn die Genese von Personen 
systematisch unter dem Gesichtspunkt analysiert wird, in welcher Weise 
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Schwerpunkt I 
und aus welchen Gründen Heranwachsende "unter ihren Möglichkeiten" 
bleiben, Pathologien entwickeln und Leidenswege für sich und andere 
einschlagen. Noch umfassender wird die Aufgabe, wenn sie die methodi- 
sche Schulung impliziert, solche Prozesse wahrzunehmen und zu dia- 
gnostizieren sowie Weisen der Hilf estel lung und Unterstützung zu ent- 
wickeln und einzuüben. Auch hier wird der einzelne nur dann nicht ver- 
zagen, wenn er sich in der Gemeinschaft der pädagogisch Handelnden 
aufgehoben fühlt. 
Anmerkungen 
Anm. 1 Aus äusser l i chen  GrOnden muss d i e s e  Veranstal tungsreihe m i t  der Adoleszenz be- 
ginnen. 
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